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Berlin, den 24, April, Se. Majeftät der König 
haben dem General-Major v. Kleiſt, bisherigen Com⸗ 
mandeur der 9. Infanterie-Brigade, den Rothen 
Adler= Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu vers 

leihen geruhet. 5 g 
Dies Königs Majeſtaͤt haben dem Land- u. Stadt⸗ 
erichts-Direktor Hoͤpner in Stolp zum Geheimen 
Fuſti tall, zu ernennen, auch das deöfallfige Patent 
Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesgerichts— 
Aſſeſſor und Kriminalrichter Jul. Herm. v. Kirchmann 
zum Kreis⸗Juſtizrath für den Bezirk der Stadt Halle 
und den Saalkreis Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der hieſigen Univerfität, Dr. Leopold Ranke, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in gedachter Fakultät zu ernen⸗ 
nen und die für ſolchen ausgefertigte Beſtallung Aller- 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 8 

Des Könige Majeſtät haben dem vormaligen Buͤr⸗ 
germeiſter von der Heyde zu Magdeburg den Hofe 
raths ⸗Karakter zu verleihen und das diesfallige pa⸗ 
tent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

EEE 


Se. Excell. der General der Infanterie und come 
mandirende General des 7. Armce⸗Corps, Freiherr v. 
Müffling, iſt von Münſter; der General-Major und 


Commandeur der 9. Inf.⸗Brig., Frhr. v. Luͤtzew II., 
von Schweidnitz, und der General-Major und Come 
mandant von Wittenberg, v. Brockhuſen, von Wit⸗ 
tenberg hier angekommen. 

Der diesſeitige außerord. Geſandte und bevollm, 
Miniſter am K. Daͤniſchen Hofe, Graf v. Raczynski, 
iſt nach Magdeburg, und der Koͤnigl. Daͤniſche Geh. 
Rath und Hof-Jaͤgermeiſter, Graf v. Hardenberg-Re⸗ 
ventlow, nach Hamburg von hier abgegangen. 


Berlin, den 26. April. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Salz-Faktor, Major von der Marck zu 
Bunzlau, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
dem beim Miniſterium für Geſetz-Reviſion beſchaͤftig⸗ 
ten Freiherrn Auguſt v. Haxthauſen hieſelbſt den Kae 
rakter eines Geheimen Regierungs-Raths beizulegen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſar Joh. Karl Wilh. Nimmer 
zu Bunzlau iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beſtellt worden. 


Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, 
Graf v. Ingenheim, iſt von Dresden, und der Gen.: 
Major und Commandant von Glatz, v. Sandrart, 
von Stettin hier angekommen. 

Der Gen.⸗Major und Commandeur der 1. Infan⸗ 
terie-Brigade, v. Bruͤnneck, iſt nach Koͤnigsberg in 
Pr. von hier abgegangen. 


Koͤnigs berg, den 9. April. Von dem Reſultate 
der Wirkſamkeik des Schiedmanns-Inſtitus in der 
Provinz Preußen für das Jahr 1833, iſt aus offiziel⸗ 
len Nachrichten eine ſummariſche Ueberficht zuſammen⸗ 
geſtellt. Dieſelbe liefert das erfreuliche Ergebniß, daß 
von 10,216 im Jahre 1833 bei den Schiedsman- 
nern angemeldeten Sachen 7527 wirklich verglichen 
find, und nur in 1331 Fallen Vergleiche nicht haben 
beendigt werden konnen. Vergleicht man die Ueber⸗ 
ſicht für das Jahr 1832, fo ergiebt ſich, daß im J. 1833 
3279 Sachen mehr als im Jahre 1832 geſchlichtet 
ſind. Es duͤrfte daher zu hoffen ſeyn, daß das, auf 
den Antrag des Landtages von Sr. Majeſtaͤt dem Ko⸗ 
nige genehmigte Schiedmanns-⸗Inſtitut, ſich auch fer⸗ 
ner in feinen ſegensreichen Wirkungen bewähren werde. 
— Die hieſigen Schiffsmakler find von dem franz. 
Herrn Vice-Conſul von dem Erlaſſe der franz. Re⸗ 
gierung in Kenntniß geſetzt worden, wornach kein 
Schiff in einen franzoſiſchen Hafen zugelaſſen wer⸗ 
deu fol, das einen polniſchen Fluͤchtling an Bord hat. 


BER, 

Wien, den 14. April. Die hieſigen Conferenzen 
ſcheinen ſich hauptſachlich mit Auffuchung der Mängel 
zu befchäftigen, die ſich in die deutſchen Verfaſſungen 
entweder eingeſchlichen, oder denſelben von Haus aus 
angetlebt haben, um ihnen ſo viel als moglich ab⸗ 
zuhelfen. Daß dies Zeit und Anftrengungen erfor⸗ 
dert, daß es die genaueſte Prüfung aller Verhaltniſſe 
des gemeinſamen Vaterlandes braucht, bevor Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden koͤnnen, iſt einleuchtend, und 
es darf daher nicht befremden, wenn die Berathugen 
der Conferenz ſich verlängern, 


Deut ſchland. 

Von der Niederelbe, den 11. April. (Schwaͤ⸗ 
biſcher Merkur.) Auch im Koͤnigreiche Hannover 
machen ſich mit jedem Tage die Uebelftände bemerk⸗ 
licher, die, bei der immer ſich vergroͤßernden Aus— 
dehnung, die der preußiſch⸗deutſche Zoll- und Handels⸗ 
verein in neueſter Zeit genommen, aus der Vereinze— 
lung dieſes Landes für die Ackerbau, Handel und ſon⸗ 
ſtige Gewerbe treibenden Klaſſen deſſelben entſpringen. 
Es aͤußert ſich daher dort mit jedem Tage der Wunſch 
immer lauter und allgemeiner, daß dieſem Zuſtande, 
wobei die oͤffentliche Wohlfahrt fo ungemein leidet, 
ein Ende gemacht werden mochte. Von gewiſſer Seite 
ſollen nun freilich der Erfüllung dieſes Wunſches große 
Hinderniſſe im Wege ſtehen. Indeſſen ſollen kurzlich 
aus Wien Botſchaften in Hannover eingetroffen ſeyn, 
welche die Hoffnung auf Feſtſtellung der Handels 
verhaͤltniſſe durch den Congreß ſehr ſchmaͤlern. Auf 
das Eintreffen jener Botſchaften ſollen mehrere Ge— 
heimeraths⸗Sitzungen ſtatt gefunden haben, in deren 
Folge ein Kurier 15 London abgeſchickt wurde. An 
dieſe Thatſache nun knüpfen ſich mancherlei Hoffnun⸗ 


gen, die im Weſentlichen dahin gehen 

Hannover der Zeitpunkt nicht pi ae RE 
dürfte, wo die Sorge für das Landes -Intereſſe in 
dieſer Beziehung befriedigende Schritte veranlajfen wird. 

Hannover, den 19. April. Durch die heute ers 
ſchienene Nummer der Geſetzſammlung iſt das, unter 
dem 8. d. M. in Windſor von Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige vollzogene Geſetz publicirt, durch welches, vom 
1. Juli d. J. an, der Vierzehnthaler⸗Fuß als 
Landesmuͤnzfuß für das Koͤnigreich Hannover einge⸗ 
führt. werden fol, 

Dresden, den 20. April. (Privatmittheil.) Die 
Nemeſis hat an den ſieben Mordgeſellen, die jetzt 
allgemeinen Schmerz und Unwillen hier erregen, ei⸗ 
nen furchtbaren Hohn ausgeuͤbt. Alle Baarſchaften 
und die Staatspapiere der ermordeten Frau v. Schoͤn⸗ 
berg, die mehrere Tauſend Thaler betrugen, hatte die 
aͤngſtlich bekuͤmmerte Frau in einer Vodenkammer fo 
verborgen, daß ſie erſt am dritten Tage aufgefunden 
wurden, aber nicht in die blutigen Naͤuberhaͤnde ſielen, 
die vielmehr nur gegen Fünf Thaler kleine Münze 
raubten und alsdann pro rata unter ſich theilten. 
Wenn auch der Schmerz aller Wohldenkenden hier 
dadurch vergroͤßert wird, daß, bis auf zwei, alle 
Theilnehmer zu den Gewerbtreibenden und Eingebürs 
gerten hier gehoͤren, und alſo dieſe Blutſchuld auf 
kein heimathloſes Geſindel fallt, welches von unſerer 
wachſamen Polizei ſchaͤrfer als je ins Auge gefaßt 
wird: ſo liegt doch darin etwas Beruhigendes, daß 
allen ſchon gemachten Eingeſtaͤndniſſen in den taglich 
fortgeſetzten Verhören zufolge, der eigentliche Raͤdels⸗ 
führer ein zwar feiner mannigfaltigen Talente, Sprach— 
kenntniſſe und Anſtelligkeit in dem Corps, dem er als 
Soldat zugehoͤrte, ausgezeichneter, aber durch ſeine 
früheren Verhaͤltniſſe in fremden Kriegsdienſten in 
Portugal und Brafilien ſuͤdlich angehauchter und ab⸗ 
gehärteter Verbrecher iſt, der einen vergiftenden Eine 
fluß auf die Uebrigen gehabt und ſie zur blutigen 
That aufgeregt zu haben ſcheint. > 

Mainz, den 16. April. Nachdem erſt vor weni⸗ 
gen Tagen das Schiff der Frau Wittwe Hahn von 
Bonn mit einer Ladung Avignoner Krapp — meiſtens 
unverſicherter Waare — im Binger Loch geſcheitert, 
kommt heute die Nachricht von einem weitern doppel⸗ 
ten Ungluͤck hier an, welches auf derſelben Strecke, 
ebenfalls auf der Thalfahrt, nur weitet unten, am 


ſogenannten wilden Gefährt, nämlich den Schiffer 


Brück von Mannheim und den Schiffer Tripp aus 
Holland betroffen hat, indem beide Schiffe an Einem 
Tage und faſt an derſelben Stelle, mit einer ſtarken, 
in Worms eingenommenen Fruchtladung, zu Grunde 
gingen. Beide Ladungen find übrigens verſichert.“ 
Frankfurt a. M., den 16. April. Wie man 
erfährt, fo dürfte der kaiſerl. öfter. Hofrath Freiherr 
v. Handel, der ſich ſchon ſeit 9 Monaten auf ſeinen 


Gütern im Oeſterreichiſchen befindet, nicht wieder auf 
ſeinen hieſigen Poſten zuruͤckkehren, ſondern definitio 
aus dem Staatsdienſte ſcheiden. — Die aus Frank⸗ 
reich hier eintreffenden Briefe ſchildern den Zuſtand 
dieſes Landes als höͤchſt bedenklich und gefahrdrohend. 
Die Vorfaͤlle in Lyon hatten einen ganz entſchieden 
republikaniſchen Karakter, und daſelbſt eben fo wer 
nig, als in Belgien, iſt die Sache beendigt. Aber 
nicht nur in Lyen, ſondern 
ſüdoͤſtlichen Frankreichs iſt dieſe Bewegung bemerk— 
lich, und was wir ſchon lange erwaͤhnten, daß naͤm⸗ 
lich die republikaniſche Partei pon ihrer frühern Anz 
ſicht, Waris als den Hauptpunkt ihres Beſtrebens 
anzuſehen, abgekommen ſey, und ihre Wirkſamkeit 
hauptſaͤchlich auf die Provinzen und die unteren Klaſ— 
fen gerichtet habe, beſtäatigt ſich nun. Alle Ausbrüche 
von Unruhen ſind bis jetzt nur Verſuche, in wie weit 
das Militair bisher genugſam bearbeitet ſey, um ge— 
meinſchaftliche Sache mit den Inſurgenten zu machen; 
fie. werden ſich an verſchiedenen Orten und zu vers 
ſchiedenen Zeiten wiederholen, ſie werden ſo lange 
mißlingen, als nicht an irgend einem Orte die be= 
waffnete Macht übertritt und die Leiter dieſer Bewe— 
gungen ſich ſtark genug fuͤhlen, aus ihrer Verborgen— 
heit hervorzutreten und die Republik foͤrmlich zu pro— 
klamiren. Dann erſt beginnt der entſcheidende Kampf 
in Frankreich, und wer moͤchte voraus ſagen, auf 
welche Seite in dem von Parteien zerriſſenen Lande, 
deſſen niedere Klaſſen, der größten Unwiſſenheit heimz 
gegeben, nur Werkzeuge in den Haͤnden der Partei— 
führer find, der Sieg ſich neigen werde? Dieſe Bere 
haͤltniſſe nehmen denn auch natürlich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der übrigen europäifchen Regierungen in ho— 
hem Grade in Anſpruch. Die Verſammlung der 
Miniſter in Wien widmet dieſem wichtigen Gegen⸗ 
ſtande ihre ganze Aufmerkſamkeit. . 

Kaſſel, den 14. April. In Folge von Wien 
eingetroffener Depeſchen hat der Capitain André, eis 
ner der Adjutanten des Kurprinzen-Megenten, den 
Befehl erhalten, ſich nach der oͤſterreichiſchen Haupt— 
ſtadt zu begeben. Es iſt zu vermuthen, daß ſeine 
Miſſion die Bundesmilitair- Angelegenheiten betreffe, 
und der Oberſtlieutenant von Ochs, der dem kutheſ— 
ſiſchen Bevollmachtigten bei den Wiener Conferenzen 
Hrn. Miniſter v. Trott beigegeben iſt, unverzüglich 
als kurheſſiſcher Abgeordneter bei der Bundes militair⸗ 
Commiſſion nach Frankfurt zuruͤckkehren dürfte. Ue⸗ 
ber eine bevotſtehende neue Organiſation des deut⸗ 
ſchen Bundeshecres find hier Gerüchte im Umlauf, 
wonach es ſogar geſchehen koͤnnte, daß ein Theil des 
kurheſſiſchen Militairs eine Station außer Landes 
befäme und durch andere Bundestruppen erſetzt würde. 

Freiburg, den 13. April. Schweizer Blaͤtter 
berichten aus Baſel vom 4. d.: „Letzten Sonnabend 


ſondern in vielen Staͤdten des 


nun in Bern aufhaͤlt, hier, um Frau und Kind, die 
er zu ſich kommen ließ, abzuholen. Er reiſete am 
andern Morgen wieder ab, um über Aarau nach 
Bern zurückzukehren. Der Kutfiher fuhr den Weg 
über die badenſchen Dörfer Genzach, Wylen und 
Warmbach nach Rheinfelden. Irgend Jemand machte 
davon dem Amtmann in Loͤrrach Anzeige, der ihm 
ſogleich vier Gensd'armen nachſandte. Dieſelben ka⸗ 
men aber um eine Viertelſtunde zu ſpaͤt, und Sie⸗ 
benpfeifer war gerettet.“ 8 n 
Re auf der Bergſtraße, den 13. April. 
Die Nachricht, daß die hieſige katholiſche Gemeinde 
dem Erzbiſchof erklart haben ſoll, daß, wenn fie nicht 
ihren Pfarr- Verwalter behalte, ſo werde fie in die 
evangeliſch-⸗proteſtantiſche Kirche übertreten, iſt dahin 
zu berichtigen, daß einzelne Gemeindeglieder dieſen 
llebertritt vorhaben, wenn die ſeitherigen Mißverhaͤlt⸗ 
niſſe und Beſchwerden noch länger fortdauern ſollten. 
Stuttgart, den 18. April. Swiſchen den zoll⸗ 
verbündeten Regierungen von Wͤrtemberg und Baiern 
einer und Preußen andererſeits, iſt bereits für die 
Schifffahrt ihrer Unterthanen auf dem Rheine und 
deſſen Nebenflüffen eine gegenſeitige Erlaſſung der 
Schifffahrt-Gebühren verabredet worden. Dieſer Ue⸗ 
bereinkunft iſt neuerlich auch das Großherzogthum 
Heſſen beigetreten. — Dem Vernehmen nach haben, 
außer den Zollkaſſen, auch die übrigen koͤnigl. Erhebe⸗ 
kaſſen, in Folge eines Finanzminiſterial-Erlaſſes, die 
Ermaͤchtigung erhalten, die preußiſchen Thaler zu dem 
Werthe von 1 Gulden 45 Kr., und die Drittel- und 
Sechstel-Thaler in entſprechendem Verhaͤltniß anzu- 
nehmen; wogegen alle und jede preußiſche Scheide 
münze von der Annahme ausgeſchloſſen bleibt. 
Munchen, den 13. April. Dem ſichern Verneh— 
men nach wird der Plan des beabſichtigten Kanals 
zur Verbindung der Donau mit dem Mheine unſerer 
Staͤndeverſammlung nicht vorgelegt werden. Es hat 
namlich der Geheime Rath v. Wiebeking Sr. Maj. 
dem Könige eine (demnaͤchſt auch der Preſſe zu uber⸗ 
gebende) ausfuͤhrliche Abhandlung überreicht, worin 
auf das Beſtimmteſte nachgewieſen ift, daß nach dem, 
von der Regierung bereits genehmigten Plane des 
Oberbauraths v. Pechmann, die Ausführung des Kas 
nals nicht gelingen könne, daß ſohin die Regierung 
8 Millionen vergebens aufwenden wuͤrde. 
Schweinfurt, den 9. April. Am 8. April 1634 
ward das von Guſtav Adolph König von Schweden 
geſtiftete hieſige Gymnaſium feierlich eröffnet; es dee 
ging am 8. April 1734 feinen hundertjaͤhrigen, und 


geſtern, neu und vollſtaͤndig hergeſtellt, feinen zwei⸗ 


hundertjährigen Jubeltag. 

Sweibrücken, den 15. April. Heute wurde das 
zuchtpolizeiliche Urtheil, welches den Dr. Wirth zu 
zweijahriger Gefaͤngnißſtrafe condemnirte, von dem 


war Dr. Siebenpfeiſfer aus Rheinbaiern, der ſich koͤnigl. Appellationsgerichte beſtaͤtigt. — Sicherem 


2 


Vernehmen zufolge, iſt auch der Advokat W. St. tz 
von Zweibruͤcken nach Frankreich abgereiſet. Die 
Urſache dieſes Schrittes kennt man nicht genau. 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 12. April. Die hier eröffnete 
Subfeription zum Wiederankauf der Pferde des Prin⸗ 
zen von Oranien liefert das erfreulichſte Reſultat, ſo⸗ 
wohl was die Anzahl der Unterzeichner als den Be— 
trag der Summen anlangt. — Das heutige Journal 
enthalt eine Klageſchrift von 240 Arbeitern aus der 
Marche im Herzogthum, wegen des Elends, worin 
fie ſeit der Revolution durch das Aufhoͤren aller oͤf⸗ 

fentlichen Bauten verſetzt ſind. 
3 en a Er d. 
Amſterdam, den 16. April. Vorgeſtern hatte 
unſere Stadt die Freude, Se. Maj. den Koͤnig hier 
ankommen zu ſehen, der nebſt ſeiner hohen Familie 
von der Volksmenge mit Begeiſterung begruͤßt wurde. 
Im Palaſte angekommen, begab ſich der Koͤnig auf 


den Balkon, und wurde ihm auch dert mit lebhaf⸗ 


tem Gefuͤhl gehuldigt 
Man verſichert, daß das koͤnigl. Linienſchiff Zeuw 
einen Zug nach der Oſtſee machen und der Prinz 


Heinrich, dritter Sohn des Prinzen von Oranien, 
ſich auf demſelben einſchiffen wird, um die Fahrt 


nach jenen Gegenden mitzumachen. 


5 eln 

Brüffel, den 16. April. Die Schutzwachen, 
welche auf Begehren mehrerer Perſonen in verſchiede— 
nen Haͤuſern, deren Pluͤnderung dieſe befürchteten, ge— 
legt worden waren, ſind nun auf Begehren zurückge⸗ 
zogen worden. Das Verleſen von Zetteln jeder 
Art iſt in den Theatern unterſagt. — Hr. Maruelle 
de la Boffiere, einer der Redakteure des Lynx, und 
Hr. Froment, Redakteur des Messager de Gand, 
haben den Befehl erhalten, Belgien in 24 Stunden 
zu verlaſſen. Hr. Jobert, Redakteur der Voix du 
Peuple, hat ebenfalls den Befehl erhalten, Belgien 
zu verlaſſen; auch der ehemal. Capitain Dugard, bee 
kannt durch ſeinen Zwiſt mit dem General Magnan, 
iſt aus Belgien verwieſen. Geſtern ſind wieder meh— 
rere Verweiſungs-Beſchluͤſſe verſchiedenen zu Bruͤſſel 
ſeßhaften Fremden zugeſtellt worden. Einige derſel⸗ 
ben haben zum geſetzlichen Widerſtande ihre Zuflucht 
genommen, und auf das Gutachten der Advokaten 
unſeres Barreau haben fie den Juſtizminiſter auf 
heut in die Berichts-Sitzung des Herrn Prafidenten 
des Gerichts erſter Inſtanz vorgeladen, um die Voll⸗ 
ziehung der Verweiſungs-Befehle verſchieben zu laſ⸗ 
fen, bis die gewöhnliche Juſtiz darüber ein Erkennt⸗ 
niß erlaſſen hat. — Hr. Schabaye, Major außer 
Dienſt, iſt geſtern Nacht in feiner Wohnung verhaf⸗ 


tet worden. i 
(Moniteur.) Die Regierung: hält es unter den 


gegenwärtigen umſtaͤnden für ihre Pfli 61 
des Geſetzes vom 28. ee a 
den auf einige Fremde, welche notoriſch bekannt ſind 
als ſolche, die zum Umſturz der durch die Revolution 
begründeten Inſtitutionen aufteizen, und hat ihnen 
befohlen, ſogleich das Königreich. zu verlaſſen. Die 
meiſten dieſer Fremden ſind Unterzeichner der Sub⸗ 
ſcriptionsliſte zum Ankauf der Pferde von Tervueren. 
ich wei 3. 

(Münchener Zeitung.) Hat je der ſchweizeriſche 
Radikalismus einen ſchlagenden Beweis von ſeiner 
Grundloſigteit geliefert, ſo thut er es jetzt in der 
Beurtheilung des von Neuenburg geſtellten Tren⸗ 
nungs- Antrages. Seit die verhaͤngnißvollen Juli⸗ 
tage den Geiſt der Empörung in die Schweiz einge⸗ 
führt haben, und ſeitdem dieſes Land mit einer zuͤgel⸗ 
loſen Preſſe heimgeſucht iſt, mußte man es taͤglich 
hoͤren und leſen, daß Neuenburgs Doppelſtellung 
nicht laͤnger geduldet werden duͤrfe, und dieſer Kan⸗ 
ton entweder ganz an die Schweiz ſich ſchließen oder 
das Band löͤſen müſſe, das denſelben ſeit 20 Jahren 
an die Eidgenoſſenſchaft geknuͤpft hat. Dieſe Alter⸗ 
native wurde Neuenburg ſelbſt von der Tagſatzung 
gefickt, und dieſes, mit Recht über die unaufhoͤrlichen 
Befeindungen und Verdächtigungen der Schweizer er⸗ 
bittert, entſchließt ſich nun zur Trennung. Man haͤtte 
offenbar glauben ſouen, daß dieſer Entſchluß am al⸗ 
lererſten von den Radikalen gebilligt worden wäre. 
Ganz das Gegentheil! Neuenburg darf ſich um keis 
nen Preis von der Schweiz trennen; Neuenburg iſt 


für die Eidgenoſſenſchaft zu wichtig, als d 
ſeinem Begehren willfahren R So tate 


ſprechen nun auf einmal unſere Stürmer, die name 
lichen Leute, welche ſeit Jahren den 3 
Swietracht ſo reichlich und mit ſo vielem Erfolg aus⸗ 
geſtreut haben, und die heute noch ihr Moͤglichſtes 
thun, die Exiſtenz ihres Vaterlandes zu compromit⸗ 
tiren; namentlich auch wieder dadurch, daß ſie auf 
eine nicht verſteckte Weiſe die Bevoͤlkerung Neuen— 
burgs zur Gewaltthat und zum Aufruhr einladen 
für den Fall, daß die beantragte Trennung wirklich 
vollzogen werden ſollte. um dieſen verderblichen Auf⸗ 
reizungen noch mehr Gewicht und Ueberredungskraft 
zu geben, verſichern ſie mit kecker Stimme, daß ein 
ſolcher Plan ohne Gefahr ausgefuͤhrt werden koͤnne, 
indem Frankreich Preußen und den übrigen Großmaͤch⸗ 
ten eine Einmiſchung nicht geſtatten, und dieſe deshalb 
eine ſolche auch nicht wagen wuͤrden. Die Neuen⸗ 
burger Regierung, an deten Spitze ſich der umſichtige 
General⸗Lleut. v. Pfuel im Augenblick wieder befindet, 
bewacht indeſſen mit ſcharfem Auge die auf's Neue 
begonnenen Umtriebe und trifft alle die Maaßregeln 
wer er none, erheiſchen könnten, - 
eſſin. Bei einem patriotiſchen Bankette d 
Teſſiner Scharfſchützen wurde der eidgenöffifche Oberſt 


Nusfa beauftragt, dem großen Rath von Bern in 
einer Adreſſe Das und Freie für feine Beſchluͤſſe 
vom 12. Marz und die nachherige Antwort an den 
Vorort auszudrucken. Gleichen Beſchluß hat der 
waadtlaͤndiſche Schutzverein gefaßt. 

Bern. Die Neue Züricher 3. meldet: Auch die 
hieſige Regierung ſoll den ernften Wunſch hegen, der 

Polen los zu ſeyn, und ſucht durch ſtrenge polizei⸗ 
liche Aufſicht derſelben jedem Vorwurfe vom Aus— 
lande ſowohl als von den übrigen Kantonen vorzu⸗ 
beugen. Die Anzahl ſaͤmmtlicher im Kanton Bern 
ſich aufhaltender Polen betragt nur noch 165, von 
denen 25, welche von eigenen Mitteln leben und am 
Savoyer Zuge keinen Theil genommen haben, tuhig 
im Kanton bleiben werden. Die übrigen bei jenem 
Zuge betheiligten 140 wird wol binnen kurzer Zeit 
die Noth zwingen, die Anerbietungen Frankreichs an— 
zunehmen, da ſie weder von der Regierung, noch von 
dem Polen-Comité, das ſich aufgelöfet hat, noch von 
anderweitiger Priwatwohlthätigteit fernere Subfiftenze 
mittel erhalten. Die Regierungen von Waadt, 
Genf und Bern haben ſich, nebſt einer Empfehlung 
des Vororts, mit einer neuen Note an das franzoſi⸗ 
ſche Miniſterium gewandt, um ohne erniedrigende 
Bedingungen die Wiederaufnahme der bei der Sa— 
voher Angelegenheit betheiligten Polen in Frankreich 
zu erwirken. 

In Bern ſcheinen ſich ungewoͤhnliche Ereigniſſe 
vorzubereiten. Auffallend muß ſelbſt einem oberflach— 
lichen Beobachter die heftige Bitterkeit erſcheinrn, die 
ſeit den letzten 14 Tagen in allen Blättern dieſes 
Kantons ſich ausſpricht, wie auch das Beſtreben der— 
ſelben, die beunruhigendſten Gerüchte über deſſen Lage 
zu verbreiten. Von der Stadt Bern wird gefagt, 
daß ſie ſich im Geheimen mit Waffen verſehe, daß 
in allen Theilen des Kantons die Patrizier die ver— 
daͤchtigſte Thaͤtigkeit zeigen, daß viele derſelben zu 
einem Schlage gegen Bern ſich vorbereiten, daß von 
Baſel aus große Summen Geldes zur Beſtechung 
verſchickt werden; kurz man verbreitet mit Abſicht 
tauſend Geruͤchte, die alle beweiſen ſollen, daß die 
Schweiz eine Reaktion zu Gunſten der gefallenen 
Ariſtokratie zu fürchten habe. Leider haben im Kan— 
ton Bern dieſe Lügen vielen Glauben gefunden, und 
es herrſcht dermalen unter dem Volke eine Erbitte⸗ 
rung gegen die vermeintlichen Verſchwoͤrer, die trau⸗ 
rige Folgen fuͤrchten laßt. Wie man von allen Sei⸗ 
ten vernimmt, iſt geſtern im Bernſchen Bisthum ein 
bedeutender Theil der waffenfaͤhigen Manyſchaft aufs 
geboten worden. i 

Baſel, den 17. April. Geſtern Nachmittag ift 
die Infanterie von Hüningen abgegangen; dieſe 
Nacht haben die Dragoner Befehl erhalten, ſich auf 

den Marſch zu begeben, 2 a 
An mehreren Orten der Schweiz (berichtet die 


„Helvetie“), und beſonders in dem Kanton Bern, 
verbreiten ſich beunruhigende Gerüchte. Seit einigen 
Tagen ſpricht man von einer neuen Verſchwoͤrung, 
welche zum Zweck hätte, alle conſtitutionellen Regie 
rungen und alle Einrichtungen, die ſeit der Julius⸗ 
Revolution in den Kantonen eingeführt worden, zu 
ſtürzen. Luzern fol der Hauptſitz der Reaktion ſeyn. 


Frankreich 

Paris, den 15. April. Vorgeſtern Mittag hiel⸗ 
ten Se. Maj., umgeben von Ihren koͤnigl. Hoheiten 
den Herzoͤgen von Orleans, von Nemours und dem 
Prinzen von Joinville, und begleitet von dem Kriegs— 
miniſter, Marſchall Gérard, und mehreren Generas 
len, in dem Hofe der Tuilerien eine Revue über das 
öte leichte Regiment, das 54ſte Linienregiment und 
das Ste Jaͤgerregiment zu Pferde. Nach der Revue, 
welche in der impoſanteſten Ordnung ſtatt hatte, 
defilirten die Truppen unter dem Rufe: „es lebe der 
Koͤnig!“ vor Sr. Maj. vorüber. Se. Majeſtät ließ 
hierauf in dem großen Marſchall-Saale alle Offiziere 
der Regimenter, die vor ihm vorüber zu defiliren die 
Ehre gehabt hatten, zuſammenkommen, und dort in 
Gegenwart Ihrer Majeftät der Königin, Ihrer Hoh. 
Mad. Adelaide und der jungen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen, richtete der König mit einer zugleich beweg— 
ten und feften Stimme folgende Anrede an dieſelben: 
„Meine theuren Kameraden! Ich wollte die Freude, 
welche Ich empfinde, mit Ihnen theilen und Mein 
tief betrübtes Herz erleichtern, indem Ich ſelbſt Ihe 
nen vertünde, daß der entſetzliche Kampf, deſſen Schau— 
platz die Stadt Lyon 4 Tage hindurch geweſen, durch 


den Triumph der Ordnung, der Geſetze, der Freiheit, 


durch dieſe neue Garantie unſerer Inftitutionen, wel— 
che Ihre tapferen Kameraden der Beſatzung von Lyon 
mit ihrem Blute beſiegelt haben, endlich beendigt iſt. 
Wenn wir den Verluſt fo vieler tapferer Männer. 
und beſonders den des Oberſten Mounier, welcher 
an der Spitze des 28. Regiments ruhmvoll gefallen 
iſt, zu beklagen haben, ſo haben wir wenigſtens den 
Troſt, daß die Armee Frankreich neue Buͤrgſchaften 
für ihre Tapferkeit, ihre Treue und ihren Patriotis— 
mus gegeben hat. Ich wollte dafür Ihnen ſtatt der 
Garnifon von Lyon danken und Ihnen Mein volles 
Vertrauen ausdrücken, daß ſich bei jeder Gelegenheit 
die Armee ſo zeigen wird, wie ſie zu allen Zeiten 
geweſen iſt, treu ihren Pflichten und der franzöͤſiſchen 
Ebre. Sie wird Mich ſtets bereit finden, ſie zu un⸗ 
terſtuͤtzen, und aus ganzem Herzen wuͤrdige Ich die 
edlen Gefühle, welche fie beleben, wie auch die gro⸗ 
ßen Dienſte, welche fie dem Vaterlande leiſtet.“ — 
Kaum hatte der König zu reden aufgehört, fo er 
tönte der Ruf: „Es lebe der König! es lebe die för 
nigliche Familie!“ von allen Seiten des Saales her 
mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus. Der Koͤ⸗ 


nig, lebhaft bewegt, nahm abermals das Wort und 
ſprach: „Ich kann es Ihnen nicht aͤußern, wie Ich 
von den Gefuͤhlen, die Sie mit ſo vieler Wärme an 
den Tag legen, geruͤhrt bin. Es geſchieht ſtets aus 
Meinem ganzen Herzen, wenn Ich Sie derjenigen 
verſichere, welche Ich fuͤr die Armee empfinde, Ich, 
in ihren Reihen aufgewachſen, und ſtets bereit, ihre 
Gefahren zu theilen und Mich ihrem Ruhme anzu⸗ 
ſchließen, wie Ich in Meiner Jugend das Gluͤck ge⸗ 
habt habe.“ — Der Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ be⸗ 
gann nun wieder mit einem neuen Enthusiasmus 
und ertönte noch lange Zeit, nachdem ſich II. MM. 
entfernt hatten, in dem Marſchall-Saale. 

Die Behoͤrde hat angefangen, das Geſetz wider 
die Aſſociationen in der Hauptſtadt in Ausführung 
zu bringen. Vorgeſtern um 10 uhr Abends erſchie— 
nen zwei Polizei⸗Commiſſaire mit einem Peloton der 
Municipalgarde und zehn Stadt- Sergeanten in den 
Bureaus der Tribune. Ein Verhaftsbeſehl war 
gegen Herrn Marraſt und alle Diejenigen, welche 
ſich in den Bureaus dieſes Journals befinden wuͤr⸗ 
den, erlaſſen worden. Hr. Marraſt war nicht an— 
weſend. Allein mehrere Redakteure wurden verhaftet 
und auf die Polizeipraͤfektur geführt. Waͤhrend dem 
fanden zahlreiche Verhaftungen in den verſchiedenen 
Quartieren der Hauptftadt ſtatt. Die Anzahl der 
Verhafteten wird auf 130 bis 140 geſchaͤtzt. Seit 
drei Tagen waren die Sektionen der Geſellſchaft der 
Menſchenrechte in permanenten Sitzungen verſam— 
melt, und die Polizei hatte von Allem die genaueſte 
Kenntniß. Die Republikaner haben, wie man bes 
hauptet, unter der arbeitenden Klaſſe viel Geld aus⸗ 
getheilt und den heutigen Tag zum Ausbruche einer 
Bewegung in Paris beſtimmt. Die Behoͤrde, von 
allen Plänen in Kenntniß geſetzt, hat ſeit geſtern aus 
Gerordentliche Vorſichtsmaaßregeln getroffen. 

Herr Sarrut, Redakteur der Tribune, iſt geſtern 
in ſeinem Domicil verhaftet worden. 

Paris, den 16. April. (Privatmitth.) Die Re⸗ 
gierung benutzt die in den Kammern herrſchende Stim— 
mung ſehr klug, um ihre Plaͤne durchzuſetzen. So 
hat der Juſtizminiſter Perſil der Deputlrtenkammer 
geſtern einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher beſagt: 
„Jeder, der unbefugter Weiſe Kriegswaffen oder Meu— 
nition verheimlicht oder aufbewahrt, wird mit einem 
Monat bis 10 Jahren Gefaͤngniß und 16 bis 1000 
Fr. Geldſtrafe belegt; wer mit den Waffen in der 
Hand ergriffen wird, wird mit 5 bis 10 Jahren 
Zwangsarbeit beſtraft; wer Barrikaden ꝛc. bauen 
hilft, wird mit 5 — 10 Jahren Gefangniß beſtraft.“ 
In derſelben Sitzung trat auch der Kriegsminiſter 
auf und verlangte wegen der gegenwärtigen Umſtande 
eine Vermehrung der Armee bis auf 360,00 Wann 
und 65,000 Pferde; ferner legte er in Folge hievon 
zwei Gefegentwürfe vor, in denen er für das J. 1834 


einen außerordentlichen Credit von 14,014,000 Fran⸗ 
ken und für das Jahr 1835 einen andern von 22, 
Mill. 440,000 Franken fordert. Dieſe Geſetzentwuͤrfe 
wurden einer beſondern Commiſſion zugewieſen. — 
Man hat aus Lyon zwar noch keine Journale, je⸗ 
doch Briefe erhalten, welche die Details des dorti⸗ 
gen Aufſtandes vom 9. bis 14. d. mittheilen. Am 
9. gegen Mittag fing der Kampf an und dauerte bis 
11 Uhr Nachts. Der Kampf fand vorzuͤglich an 
der Place des Jacobins, der von St. Jean und dem 
Pont St. Claire ſtatt und war hoͤchſt blutig und 
wild. Der Palaſt der Praͤfektur wurde mehrmals 
genommen und verloren. Die Inſurgenten müſſen 
an dieſem Tage großen Verluſt erlitten haben, da 
der Kampf auf einem Terrain ſtatt fand, auf wel⸗ 
chem die Artillerie freies Spiel hatte. Die Aufruͤh⸗ 
rer waren an dieſem Tage Herren der Stadt. Den 
Donnerſtag darauf (10.) war der Kampf nur ſchwach; 
deſto heftiger entbrannte er den Freitag. Es war 
namlich mehreren fremden revolutionairen Agenten 


gelungen, den Aufruhr von Neuem anzufachen und. ‚| 


die Vorſtadt Vaiſe zu inſurgiren. Die Straße nach 
Paris wurde bald verſperrt, und der Kampf begann. 
Das ſchwere Geſchuͤtz war an demſelben den ganzen 
Tag uͤber in Thaͤtigkeit, und viele Haͤuſer ſind in 
Folge davon zerftört, oder ſehr beſchaͤdigt. Um Mit⸗ 
tag wurden die Inſurgenten aus der innern Stadt 
vertrieben und der Kampf zog ſich nach den Vor- 
ſtaͤdten, wo ſie ſich verſchanzten. Die Croix-Rouſſe 
war ihr Hauptquartier, außerdem beſaßen ſie die 
Brotteaux, St. Irénse, Vaiſe, Guillotière, Four— 
vieres ꝛc. Hier wurden fie von den Truppen blos 
cernirt und mit ſchwerem Geſchuͤtz angegriffen, da 
der Gen. Aimard mehrere Verſtaͤrkungen erſt an ſich 
ziehen wollte, und nicht wagte, die Inſurgenten mit 
blanken Waſſen anzugreifen. Waͤhrend des ganzen 
Kampfes war es faſt unmöglich, in den Straßen zu 
bleiben; auch litten es die Truppen nicht; daher fing 
man an mehreren Orten an, Mangel an Lebensmit— 
teln zu leiden. Anfangs hatten die Inſurgenten 
viele Vortheile errungen, u. A. auch zwei Stuck Ges 
ſchuͤtz ſich verſchafft, und fie würden, hatten fie nicht 
Mangel an Munition (welche ſie ſich indeß ſelbſt zu 
fertigen ſuchten) und Flinten gehabt, viellelcht, bei 
ihrer vortheilhaften Stellung, noch laͤnger ſich haben 
hallen koͤnnen. So begann nun der Kampf am 12., 
wo er am ſchrecklichſten wüͤthete; die meiſten Theile 
der Vorſtadte mußten vollig belagert und mit Sturm 
genommen werden z ſo u. A. die Vorſtadt Vaiſe, 
wo Gen. Aimard die Juſurgenten ſammtlich über die 
Klinge ſpringen ließ. Das Feuer der Aufruͤhrer war 
dabei ſehr ſicher und deswegen morderiſch. An dies 
ſem Tage erhob ſich auch die Vorſtadt la Guillotiere, 
Die Truppen, welche in den Straßen bivouakirten, 
mußten auch durch das abſcheuliche Wetter viel lei⸗ 


den, denn es war ſehr kalt und ſchneite den ganzen 
Tag. Dabei mußten eine Menge Gebaͤude mit gro⸗ 
ßem Verluſte erſtuͤrmt werden; mehrere derſelben 
wurden durch das Geſchüuͤtzfeuer völlig zu Grunde ge⸗ 
richtet; man nahm dabei keine Nückjicht auf Beſitzer 
und Einwohner. Am ſtaͤrkfſten war der Kampf um 
und in der Kirche St. Jean, die mit Sturm genom— 
men wurde. — Am 13. (Sonntag) hatten die Auf⸗ 
rüͤhrer noch die Croix⸗Rouſſe, St. Georges, Caſati 
und Fourrieredö (wo fir die Republik proklamirten 
und die rothe Fahne auſpflanzten) inne; die beiden 
letzten Stellungen wurden ihnen an dieſem Tage ge⸗ 
nommen; die erſteren fielen erſt am 14., jedoch ohne 
Gewalt, in die Hande der Truppen. — So hat der 
Kampf, bei dem von keiner Seite Schonung bewie— 
fon wurde, 5 Tage gedauert; und es iſt unbegreif⸗ 
lich, wie die Inſurgenten ſich mit ihren wenigen Ge— 
wehren fo lange haben halten konnen, da bei der 
Entwaffnung der Nationalgarde 19,000 Gewehre ab⸗ 
geliefert wurden. — Man berechnet die Gefallenen 
von Seiten der Aufruͤhrer ouf 4000, und beim Mi- 
litair auf 2000. Den Schaden, den die Stadt das 
bei erlitten, giebt man auf 12—15 Mill. Fr. an. — 
Auch in St. Etienne iſt Blut gefloſſen; mehrere 
Auftuͤhrer find getödtet und 8 Soldaten verwundet 
worden. Zu Grenoble und Marſeille haben 
ſich die Revolutionairen ohne Erfolg verſucht. In 
Auxerre haben fie einen Telegraphenpoſten vers 
brannt. — Hier in Paris iſt jetzt wieder Alles re 
hig; man hat jetzt genug daran zu thun, um die 
letzten Ereigniſſe zu verarbeiten. — Der Capit. Baillot 
iſt an feinen Wunden geſtorben. 

Paris bietet heute einen hoͤchſt truͤbſeligen Anblick 
dar. Ueberall ſah man Leichenzuͤge gebliebener Na- 
tionalgardiſten dem Lachaiſe-Kirchhofe zuwallen. Die 
Gewißheit, daß Lyon ſo unendlich viel gelitten, er— 
hoͤhte den Kummer der Pariſer. — Der Marſchall 
Lobau beſuchte am 15. den am 13. verwundeten 
Oberſten Chappuis von der Nationalgarde, und haͤn— 
digte ihm Namens des Koͤnigs das Commandeur⸗ 
kreuz der Ehrenlegion ein. Dann begab er ſich zu 
Herrn Baillot, um ihm das Offtzierkreuz deſſelben 
Ordens zu uͤberbringen — aber derſelde war bereits 
an ſeinen Wunden geſtorben. — In einem Hauſe der 
Straße Transnonain, worin ſich einige Inſurgenten 
hartnäckig vertheidigt hatten, wurden, nachdem die 

ruppen eingedrungen waren, die Einwohner, 11 an 
der Zahl, ſaͤmmtlich niedergemetzelt, ſogar Weiber 
und Kinder wurden nicht verſchont. Die Zeitungen 
führen Namen, Alter und Stand der Getddteten an; 
man findet darunter ein Kind von fünf Jahren! — 
Geſtern wurde ein Hutmachergeſelle, einer von den 11, 
in dem Hauſe No. 12 der Straße Transnonain une 
ſchuldig Maſſakrirten, mit großem Gefolge beerdigt. 

— Die Morgue war waͤhrend des ganzen Tages 


von en umlagert, die ihre Verwandten vermiß⸗ 
er. 5 Aer n dort ausgeſtellten todten Koͤr⸗ 
pern zu finden fuͤrchteten. — Im Hotel Dieu find 
34, im Spital Saint⸗Louis 37 Verwundete aufge⸗ 
nommen worden. — Herr Marchand Dubreuil, Praͤ⸗ 
fekt des Departements des Ain, der ſich, ungeachtet 
des an alle Praͤfekten erlaſſenen Befehls, ſich unver⸗ 
zuͤglich auf ihre Poſten zu begeben, noch in Parſs 
aufhielt, wurde vorgeſtern Abend von einer Patrouille 
als ein Verdaͤchtiger verhaftet. Nach geſchehener An⸗ 
zeige an den Miniſter des Innern befahl dieſer zwar, 
ihn ſogleich frei zu laſſen, ſandte ihm aber zu glei⸗ 
cher Zeit feine Entlaſſung zu. Hr. Marchand Du⸗ 
breuil, der nur einige Tage länger in Paris geblieben 
war, um ſich zu verheirathen, gerieth über dieſe Ver⸗ 
fügung des Miniſters ſo in Verzweifelung, daß er 


ſich er ſcho ß. 
5 der Kirchen zu Lyon war am 11. 


Der Angriff f 
Morgens befohlen worden. Die Kanonen ſprengten 


die Thuͤren, ſaͤmmtliche Glocken begannen zu lauten, 
gleichſam um die verzweifelte Vertheidigung zu ſchil⸗ 
dern, die ſtatt haben ſollte. Der Kampf war wirklich 
ohne Pardon von beiden Seiten. Hinter den Altären 
und den Baͤnken der Glaͤubigen verſchanzt, hielten die 
Inſurgenten den Angriff aus, und die erſten Soldaten, 
die ſich im Tempel zeigten, fielen unter dem Feuer, 
das auf das Commando der Emporer⸗Chefs gegeben 
ward. Bald ſchlug man ſich Leib an Leib, und Orte, 
wo bis jetzt nur die Geſaͤnge und Gebete der Chriſten 
gehört wurden, ertünten vom Geſchrei der erbitterten 
Kämpfer, Die Rache ward in jeder Kirche vollzogen, 
als man den Schall der Glocken nicht mehr vernahm. 
In der Cathedrallirche zaͤhlte man 200 Todte, und 
dieſe Kirche, die eines der ſchoͤnſten Denkmaͤler Lyons 
war, iſt ganz verwüſtet. \ 

Paris, den 17. April. Laut koͤnigl. Ordonnanz 
wird der Deputirte Herr Baillot, Vater des gefalle⸗ 
nen jungen Offiziers der Nationalgarde, zur Pairs— 
würde erhoben. Am Sonntage und Montage 
wurden 550 Perſonen verhaftet. Zu dieſen muß 
man noch 64 neue Verhaftungen zaͤhlen, die geſtern 
vorgenommen worden ſind. In Allem wird die Zahl 
der Verhaftungen auf 864 angegeben. 

Die Herren Thiers und Gisquet zeigen ſich uner⸗ 
muͤdlich in Betreff der Schritte gegen die Republika⸗ 
ner. Es ſollen 500 bis 1000 Menſchen verhaftet, 
ganze Waffenſammlungen und wichtige Papiere ent- 
deckt worden ſeyn, welche Hr. Martin, als Generals 
profurator, dem Gerichtshofe der Pairs vorlegen dürfte, 
Das angeblich unausführbare Aſſociationengeſetz iſt 
vollzogen, indem die Verbündeten nicht mehr zuſam— 
men zu kommen wagen, und da Herr Thiers für je⸗ 
den Fall ihre Lokale abzuſchließen befahl. Dies Letzte 
reicht hin, um uns die Fortdauer der öffentlichen Ruhe 
glauben zu machen. Die Empoͤrer haben der Regie— 


. würde, 


niſter des Innern, 


rung einen Dienſt geleiſtet, ibre Kraft bedeutender ge⸗ 


ftärtt,. als irgend eine Maaßregel der Regierung ſelbſt, 
und man kann ſagen: dieſe Rebellion, indem fie die 
Hauptſtadt feſter an den Thron anſchloß, hat dem Koͤ⸗ 
nige mehr genutzt, als wenn er die Thaten feiner Ju— 
gend bei Jemappes und Valmy erneuert, oder eine 
fremde Provinz erobert haͤtte. Der Koͤnig ſagt dieſes 
ſelber. — Zu Lyon ſollen einige Tauſend theils getöds 
tet, theils verwundet ſeyn. Wir wiſſen nicht beſtimmt, 
die Seidenarbeiter nach England auswandern, 
was für Frankreich ein unerſetzlicher Verluſt ſeyn 
Wir glauben es noch nicht, obwol ſich in 
Frankreich anweſende Engländer darum bemühen. Aber 
der Handel Lyons iſt auf lange Zeit gelaͤhmt. Man 
ſagt übrigens, die Regierung wollte dort bald die 
Nationalgarde wieder organiſiren. 2 

Briefe aus Lyon melden, daß unter den in dieſer 
Stadt verhafteten Perſonen ſich ein Sohn des Herrn 
v. Bourmont, wie auch der Commandant des „Carlo 
Alberto“, Hr. Sala (welcher die Herzogin von Berry 
an den Kuͤſten der Provence ans Land geſetzt hatte), 
befinden. — Die Anzahl der Truppen, die ſich waͤh⸗ 
rend der fünf Tage in Lyon befanden, belief ſich auf 
ungefaͤhr 15,000 Mann. 

Paris, den 18. April. (Monit.) Koͤnig Ludwig 
Philipp hat den Wunſch ausgeſprochen, daß dies 
Jahr fein Namensfeſt nicht gefeiert werden, und 
daß die Summe, welche die Stadt Paris bei dieſer 
Gelegenheit gewoͤhnlich aufwende, den waͤhrend der 
Tage vom 13. und 14. April Verwundeten oder den 
Wittwen und Waiſen der Gefallenen zu gut kommen 
moͤge. An die verſchiedenen anderen Staͤdte iſt die— 
ſelbe Einladung ergangen. 

(Monit.) Telegraphiſche Depeſche vom 17. April: 
„Der Praͤfekt des Rhone-Departements an den Mi- 
Lyon iſt ruhig. Die Nachfor⸗ 
ſchungen und Verhaftungen dauern fort. Die Be⸗ 
voͤlkerung greift wieder zu ihren gewoͤhnlichen Arbeiten.“ 

Aus Chalons fur Saone wird vom 16. d. 
mitgetheilt, daß nach einer Depeſche des Praͤfekten 
des Rhone- Departements eine große Anzahl republi⸗ 
kaniſcher und carliſtiſcher Chefs verhaftet worden 
iſt. Nach dem Mémorial de I' Allier war in Lyon 


in der letzten Zeit der Sammelplatz der Anführer der 


Chouanerie geweſen. f 

(Mess.) Ein Marſchall, der immer ſehr gut von 
allen Nachrichten, die bei Hofe empfangen werden, 
unterrichtet zu ſeyn pflegt, hat geäußert, der Verluſt 
der Truppen in Lyon ſey unbedingt auf 16 — 1700 
Mann, die der Inſurgenten nicht unter 6000 anzu⸗ 
nehmen. — Oftmals hoͤrte man in den Reihen der 
Inſurgenten rufen: „Nehmt die Führer auf's Korn!“ 
In der That iſt der Verluſt an Offizieren unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig groß; allein 33 Capitains ſind gefallen. 

Lyon, den 14. April. (Mess,) Endlich fangen 


ſtellt. 


wir an, aufzuathmen. Die Stadt iſt faſt ganz be⸗ 
freit, und man kann endlich ohne Gefahr durch die 
Stadt gehen. Schon treffen eine Menge Einwohner 
ihre Vorbereitungen, um ſich in das Departement de 
l'Ain oder nach der Schweiz zu begeben. Eine große 
Anzahl der Inſurgenten durchirtt die umgegenden 
Lyons, wo man deren jeden Augenblick verhaftet. 
Alle Behoͤrden der benachbarten Städte und Dörfer 
haben ſtrenge Befehle erhalten, damit die Arbeiter 
nicht anderswo Unruhen erregen. Man kann ſich 
keinen Begriff von der Verwuͤſtung unſerer Stadt 
machen. Ueber zehn Haͤuſer ſind niedergebrannt 
oder von den Kanonen der Erde gleich gemacht. Die 
niederen Quartiere ſind durchaus ohne Pflaſter. Ein 
großer Theil der Todten konnte noch nicht beerdigt 
werden, und liegt in mehreren Haͤuſern aufgehäuft. 

Straßburg, den 18. April. Dieſen Morgen, 
früh 4 Uhr, wurde hieſelbſt das Haus des Herrn 
Lips, Bierbrauers im weißen Bären, auf dem Pas 
radeplatz, von 200 Mann Linientruppen und etwa 
40 Gensd'armen umzingelt, und im Namen des Hrn. 
Prafekten Hausſuchung vorgenommen. Man hat 
Verdacht geſchoͤpft, in dieſem Hauſe wuͤrde ſich ein 
Waffendepot von, wie es hieß, 10,000 Flinten und 
etwa 90,000 Patronen vorfinden. Allein die ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen führten zu keinem Reſultat. 
— Traurige Tage habe wir zuruͤckgelegt. Nicht nur 
quälten uns die Beſorgniſſe um Lyon und mehrere 
andere Städte Frankreichs, fondern auch hier war 
die Gaͤhrung der Gemüther ſo hoch geſteigert, daß 
ein Ausbruch in jedem Augenblick zu fuͤrchten war. 
Einzelne Streitigkeiten zwiſchen den Bürgern und den 
Soldaten ſchienen das traurige Vorſpiel davon zu 
ſeyn; ein Voltigeur des 1 ten leichten Infanterie⸗ 
Regiments erhielt einen Meſſerſtich, und man iſt fuͤr 
ſein Leben beſorgt. Dagegen ſollen einige Knaben, 
welche die Carmagnole ſangen, von den Soldaten 
Säbelhiebe erhalten haben. In mehreren Quarties 
ren der Stadt waren auch bei Tage Pikets aufge— 
Die Nationalgarde wurde nicht zufammenbes - 
rufen. Die buͤrgerliche Polizei verfuhr mit vieler 
Milde und Umſicht; in den oͤffentlichen Haͤuſern und 
auf den Straßen hatten ſich zahlreiche Gruppen ge⸗ 
bildet; man ſprach ſehr frei; auch republikaniſche 
Lieder und Ausrufungen hörte man. Die Polizei 
ſchien es nicht zu bemerken, und vermied dadurch vies 
les Unheil. Nun aber, da der Sieg gegen die Ins 
ſurgenten in Paris, Lyon u. ſ. w. ganzlich errungen 
iſt, ſcheint man zu ernſteren Maaßregeln fchreiten 
zu wollen. Mehrere Haus durchſuchungen fanden ftatt. 
Zwiſchen unferen Soldaten und Bürgern herrſcht forts 
während eine traurige Spannung. Den Soldaten ift 
neuerdings der Zutritt in gewiſſe Bierhaͤuſer von den 
Militair-Behoͤrden verboten worden; unter dem Mili⸗ 
tair ſelbſt haben mehrere Verhaftungen ſtatt gefunden. 

Beilage 


Beilage zu No. 


34. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 29. April 1834. ; 


a  —_—-_-_ 


z porruga l. 5 

Nach Briefen aus Oporto vom 30. März hatten 
die Pedroiten Guimargens am 26. eingenommen und 
die Migucliten, 2000 Mann ſtark, ve 
wirrung binausgetrieben, die nach Amarante retirir⸗ 
ten. Die Truppen der Königin sogen dann auf 
Braga und nahmen es ein, fo wie Napier feinerfeits 
Vianna, wodurch denn die ganze Provinz Minho er⸗ 
obert war und ſich groͤßtentheils für die Königin er⸗ 
klaͤrt hatte. Man erwartete den Herzog v. Terceira, 
um Coimbra anzugreifen, wo denn faſt die ganze 
Küfte unterworfen ſeyn würde, Baron Soure, Sohn 
des Vize. Pezo da Regoa (oder Gas p. Teireira), tam 
am 22. in Oporto an und erhielt eine Amneſtie fuͤr 
ſich, den Vater und deſſen Freunde, ja es ward ihm 
ſogar ein Commando auf dem Wege nach Coimbra 
übertragen. _ Der Vizeonde iſt einer der größten 
Guts⸗ und Weinbergsbeſitzer in Tras os⸗montes. — 
Don Carlos kam am 18, mit Gefolge in ſehr trau⸗ 
rigem Zuſtande durch Regoa, nach Lamego gehend. — 
Graf Almer kam von feinem Hauptquartier S. Thyrſo 
am 14. durch Coimbra, auf dem Wege nach San⸗ 
tarem, da er zum Befehlshaber der Migueliten in 
Alemtejo ernannt worden. * 

Aus Liſſabon find zwei Paletſchiffe in England eins 
getroffen; die letzten Nachrichten ſind vom 10. April 
und lauten im hoͤchſten Grade günſtig für die Sache 
der Conſtitutionellen; das Migueclitiſche Hauptquar- 
tier wird jetzt von allen vier Seiten angegriffen wer⸗ 
den, denn von Weſten ruͤcken nun auch die Spanier 
heran. Liſſaboner Blaͤtter enthalten daruͤber Folgen⸗ 
des: „Zweitauſend Mann ſpan. Truppen find jetzt 
im Norden von Portugal, in der Nahe von Chaveß, 
beim Verfolgen einiger carliſtiſchen Banden eingeruͤckt 
und haben ein Miguelitiſches Corps, unter General 
Raymundo, auf welches ſie ſtießen, gaͤnzlich zerſtreut, 
nachdem ſie demſelben ſeine geſammte Artillerie außer 
zwei Geſchoſſen abgenommen hatten. Man erwartet, 
daß noch eine Diviſion, mehr nach Süden hin, ein⸗ 
ruͤcken wird; doch find darüber noch keine offizielle 
Berichte eingetroffen.“, — Ein Gefangenenſchiff fing 
im Tajo Feuer, und 30 oder 40 unglückliche Migue⸗ 
liten kamen darauf um. | 

Großbritannien. 

London, den 18. April. General Mina befin⸗ 
det ſich hier ernſtlich krank. N 

( nes.) a Polen auf dem Schiffe, das in 
Harwich eingelaufen war, nahmen Dienſt in der 
franzoͤſiſchen Fremden⸗Legion und find jetzt wahrſchein⸗ 
lich in Algier, wo ſie die Araber bekaͤmpfen. Die 


in großer Ver⸗ 


auf dem Schiffe, das in Portsmouth einlaufen mußte, 
ſchlugen ſolchen Dienſt aus, wie es denn auch von 
ihnen abhing, ſo wie ſie auch das preußiſche Aner⸗ 
bieten, nach Amerika gebracht zu werden, von ſich 
wieſen, und ſo ſind ſie noch in Portsmouth. 

Der Parifer Correſpondent der Times meldet 
ihr: „Nie ſah ich einen Menſchen mehr vor Freude 
aufjauchzen, als Dupin bei der Niederlage der Dot: 
trinaits. Uebrigens wuͤnſchte Hr. v. Broglie ſchon 
feit einem Monat feine Entlaſſung zu erhalten. Am 
meiſten trug Berryer zum Siege über die Miniſter 
bei; nie hat er mehr Talent und Takt gezeigt. Die 
übele Stimmung der Kammer darüber, daß man fie 
genoͤthigt habe, für das Geſetz gegen die Vereine zu 
ſtimmen, hatte auch ihren Theil daran; denn be 
kanntlich wollte ſelbſt Royer Collard für das Amen⸗ 
dement des Herrn Teſte ſtimmen, nach welchem das 
Geſetz blos temporair ſeyn ſollte. Auch wollte man 
den Miniſtern eine derbe Lektion wegen ihrer neuen 
Anlehnungspunkte geben. Aber als Hauptgrund file 
ſterte man ſich algemein den Umſtand zu, daß Hr. 
v. Molhſchild und fein Bruder eine der 25 Millionen 
ſchon beſaßen und zwar fie zu 12 pCt. angekauft hatten.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Seit einigen Tagen (meldet man aus Munchen 
vom 17. April) befindet ſich der k. preuß. Hofrath 
und Profeſſor, Hr. Dr. Joh. Bartholom. Troms— 
dorff, hier. um demſelben einen Beweis ihrer aus— 
gezeichneten Hochachtung und Verehrung zu geben, 
veranſtalteten geſtern die hieſigen Profeſſeren und Lehe 
rer der Chemie und Pharmacie, im Vereine mit den 
ſammtlichen hieſigen Apothekern, ein Feſtmahl im 
Gaſthauſe des Hrn. Innemann. 

Aus Odeſſa wird unter dem 28. Maͤrz gemeldet: 
„Man erfahrt, daß mit Nachſtem der Marſchau Ma r— 
mont, Herzog von Naguſa, hier eintreſſen wird, 
um unſere Umgegend zu beſuchen, ſich nachher nach 
Konſtantinopel zu begeben, und eine Reiſe nach Ae—⸗ 
gypten zu machen, wo er fruͤher durch ſeine kriegeri⸗ 
ſchen Thaten einen großen Ruf ſich erworben.“ 
Dampf Ampbibie. Man hat aus Amerika 
eine ſeltſame Zeichnung in England erhalten, die Lom⸗ 
bination eines Dampfwagens und eines Dampfboo⸗ 
tes vorſtelend. Auf dem Lande geht dieſe Amphibie 
auf 4 Rädern; kommt fie an ein Waſſer, wo keine 
Brüde iſt % 10 geht fie ohne Weiteres in das Waſ⸗ 
ſer, die Wagenräder ruhen, und ein in der Mitte 
angebrachtes Ruderrad ſetzt ſich in Bewegung. Die 
Maſchine hat die Form eines Aligators (90. 


Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Ein Schreiben aus Karlsruhe 
meldet: „Sie werden aus einem der letzten Regie— 
rungsblaͤtter, welches unſere Kaufleute warnt, wegen 
des moͤglichen Falls der Zollvereinigung mit Preu⸗ 
ßen, Baiern, Würtemberg u. ſ. w. keine zu großen 
Waarenvorräthe anzuhäufen, ſchon erſehen haben, 
daß die Frage des Beitritts für Baden ſo gut wie 
entſchieden iſt. Wirklich find alle Zweige unſetes Fi⸗ 
nanzminiſteriums ungemein beſchaͤftigt, und Tag und 
Nacht wird an den Verträgen gearbeitet. Wie aus 
guter Quelle verſichert wird, ſind die Hauptberathun⸗ 
gen alle beendigt, und in 8 bis 14 Tagen wird Hr. 
Finanzminiſter von Boͤckh, in Begleitung des gehei⸗ 
men Referendare Großweiler, welchen Letztern man 
ſchon als Chef der Zolladminiſtration bezeichnet, nach 
Berlin abreiſen. Das am 17. d. erſchienene Regie⸗ 
rungsblatt giebt einen abermaligen Beweis, daß der 
Verein nahe bevorſteht. Wie man ſagt, ſoll der 
Vereinstarif, jedoch einſtweilen nur für badiſche Rech— 
nung und mit Vermeidung der gehaͤſſigen Magßre— 
gel einer Nachſteuer, ſchon am 1. Juli in, Kraft ge⸗ 
ſetzt werden.“ ; 
Münden, den 14. April. Aus Wien wird dom 
7. d. in Privatbriefen geſchrieben, daß der Congreß 
in der Mitte des Monats Mai zu Ende gehen, und 
die gefaßten Beſchluͤſſe alsdann von den einzelnen 
Höfen ſchnell bekannt gemacht und in Wirkſamkeit 
geſetzt werden dürften. Der, in den bisherigen Be⸗ 
rathungen feſtgehaltene Grundſatz, daß den Völkern 
in Folge der Seitereigniſſe eine Richtung gegeben wer⸗ 
den muͤſſe, welche der früheren mehr monarchiſchen 
Richtung wieder mehr entſpreche, ſtehe im Einklange 
mit dem Zwecke des Congreſſes: 
Einheit Deutſchlands und der Feſtſtellung einer deut⸗ 
ſchen Politik, auf die alsdann die Hauptleitung der 
curopaͤiſchen Angelegenheiten übergehen dürfte. Die 
Maaßregeln gegen Eingriffe der Yandftände in die 
Rechte des Landesherrn ſeyen auf den Umſtand ge⸗ 
baut, daß die Bundesakte aͤlter ſey als die Verfaſ— 
ſungen in Deutſchland. llebrigens hätten mehrere 
fruͤhere Vorſchlaͤge bei Gelegenbeit der Berathung 
über die Schweizer-Angelegenheiten eine ſchaͤrfere Bez 
ſtimmung erhalten. 

Holland. Der Etendard, ein in Rotterdam 
erſcheinendes Oppoſitionsblatt, will von wohlunter⸗ 
richteten perſonen aus dem Haag wiſſen, daß der 
Prinz von Oranien verweigern werde, die vier, von 
den Orangiſten in Brüffel erkauften Pferde anzunche 
men, da cr fie fortwährend als fein Eigenthum bes 
trachtet habe und es laͤcherlich erſcheine, 
thum von fremden Perſonen zum Geſchenk zu erhalten. 

Brüffel, den 9. April. Die Allg. Zig. meldet: 
„Die Geſandten von Defterreih, Preußen und Eng⸗ 
land haben ſich über die Vorgänge am 6, ſehr uns 


der Erzielung einer 


fein Eigen- 


zufrieden bezeigt. Lebbaft haben fie ihren Unwillen 
an den Tag gelegt, und ihr Erſtaunen über die von 
der Regierung bel dieſer Gelegenheit gezeigte Schwä⸗ 
che ausgedrückt. Der engliſche Geſandte hat von 
ſeinem Fenſter aus die ganze Plünderung des Pala⸗ 
ſtes des Fürſten von Ligne, der feiner Wohnung 
gegenüber liegt, mit angeſehen. Desgleichen fat er 
dann die Verwuͤſtung des Palaſtes des Marquis v. 
Trazegnies. Jetzt verfuͤgte er ſich zu dem Side 
nige Leopold, um ihm die dringendſten Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Lebhafte Worte wurden, heißt es, 
von beiden Seiten gewechſelt. Sir R. Adair, der 
engliſche Geſandte, war um ſo aufgebrachter, als er 
die Adelichen, deren Eigenthum man geplündert hat, 
genau kaunte, und fie oft beſuchte. Man hat dieſe 
Gelegenheit ergriffen, um ihm deswegen Vorwürfe 
zu machen, worguf er geantwortet haben ſoll: „Wenn 
ich Perſonen meines Ranges nur bei der oraniſchen 
Meinung finde, ſoll ich mich aller geſellſchaftlichen 
Beziehungen zu ihnen enthalten?“ 

— — ee —— ——-—¾— —: i ——é— 2 —— 

Theatraliſches. 

Den Freunden der Buͤhne wird die Nachricht ge⸗ 
wiß willkommen ſeyn, daß die Fallerſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft naͤchſten Freitag ihr Theater er⸗ 
oͤffnen wird, um die kurzen Abende des winterlichen Frühe 
lings durch ihre Darſtellungen noch mehr zu verkuͤrzen. 
Freilich iſt der eigentliche Winter dieſer Unterhaltung 
guͤnſtiger; wer jedoch Thaliens Tempel unſerer guten 
Stadt und ſein Filigranartiges Innere kennt, weiß, 
daß auch der gelungenſten Darſtellung kein Applaus 
der erſtarrten Haͤnde werden kann, und daß wir, wie 
die Südländer, unſern Beifall durch das Pedal aus⸗ 
druͤcken ſollten, waͤre unerhoͤrt, auch wuͤrde beſag— 
ter Beifall wahrſcheinlich nicht gehort, indem faft 
jeder Fuß, von chineſiſchem oder rheinlaͤndiſchem Maaße, 
in Filzſchuhen oder Pelzſaͤcken ſteckt, zum Stummſeyn 
alſo verurtheilt iſt. So ſchauen denn die Buͤhnen— 
freunde ſehnſuchtsvoll auf die anſehnliche Ruine in— 
mitten des Marktes, hoffend, die jammervolle Lage 
der Muſen werde ihnen den Goͤtterboten Merkur bald 
mit der Nachricht der Erloͤſung aus ihren dumpfen 
Hallen in die neuen hellen Raͤume ſenden. Doch 
auch in jenen wird die Fallerſche Bühne uns mit 
den neueſten Produkten der theatraliſchen Dichtung, 
in Rede und Muſik, unterhalten. Das zahlreiche, 
kunſtverſtaͤndige Perſonal dieſes Theaters, dem gebuͤh⸗ 
rendes Lob nicht allein in Glogau, ſondern auch in 
der Nähe der Reſidenz, in Frankfurt, geſpendet wurde, 
wird, unter der wackern Leitung feiner Vorſteherin, 
der hindernden Lokalitaͤt ungeachtet, Alles anwenden, 
den Beifall der Bühnenfreunde zu gewinnen. Nur 
Eins moͤchten wir, bei der vorauszuſetzenden Theile 
nahme des Publikums an den Darſtellungen, bedauern: 
daß naͤmlich die Kürze des Aufenthalts der Faller⸗ 


x 


ſchen Geſellſchaft bei uns, nicht geſtattet, das ganze 
reichhaltige Repertoir uns vorzuführen. 


8 Theater in Liegnitz. Freitag, 2. Mai: Pros 
log. Hierauf: Die Schweizerfamilie, Oper in 
3 Akten; Muſik von Weigl. — Sonntag, 4. Mai, 
zum erſten Male: Hinko, der Stadt ſchulthei⸗ 
ßen⸗Sohn von Nürnberg, oder: Der König 
und der Freiknecht. Romantiſches Schauſpiel in 
5 Akten, nebſt einem Vorſpiel, genannt: Der jüngere 
Sohn, von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
* Verwittwete Faller. 


Milde Beiträge Für die beim Brande am 8. 
d. M. Verunglückten iſt ferner bei uns eingegangen: 
5) vom Hrn. J. -R. v. U. 3 Rthlr. > 

Liegnitz, den 28. April 1834, 

Die Zeitungs⸗Expedition, 


Anzeige für Leihbibliotheken und Freunde 
der belletriſtiſchen Literatur. „28 
Im Verlage der Buchhandlung von H. Kronecker 
in Liegnitz iſt fo eben erſchienen und duͤrch alle Vuch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu beziehen: 
geffing, Caroline, Hiſtoriſche Novellen, 
enthaltend: 1) das trauernde Koͤnigspaar 
und feine Räder, nach Was 
riana und Felibien; und 
2) Bergmannsglüd, eine Er⸗ 
zahlung aus dem Ende des 15ten 
Jahrhunderts. 
gr. 8. Velindruckpapier. Elegant brochirt. 
Ladenpreis 1 Kthlr. 

Die geehrte Verfaſſerin, verwittwete Frau Hofraͤthin 
Leſſing zu Breslau, bereits rühmlichſt bekannt auf 
dem Felde der ſchoͤngeiſtigen Literatur durch ihre Iſa⸗ 
belle de Luͤbbes, durch die Mexikanerin und durch 
Sigbrit, ſo wie als Mitarbeiterin an den geſchaͤtzte⸗ 
ſten belletriſtiſchen Zeitſchriften Deutſchlands, hat ſich 
in den hier genannten Erzählungen das ehrenvolle 
Praͤdikat einer „freundlichen und talentvollen 
Novelliſtin“, was ihr Dr. Karl Friedrich Arnim 
Guden in feinen chronologiſchen Tabellen zur Ge— 
ſchichte der deutſchen Sprache und Literatur beilegt, 
nicht nur abermals würdig zu machen geſucht, ſon⸗ 
dern dieſe ihte neuen Schoͤpfungen übertreffen wo 
möglich noch die alteren Erzeugniſſe ihrer fruchtbaren 
Muſe und können mit Recht die gelungenſten ihrer 
Schriften genannt werden. Namentlich wird die 
erſte Novelle, „das trauernde Königspaar,“ durch 
Stoff, Haltung der Charaktere, Sprache und Colorit 
gewiß Niemanden unbefriedigt laſſen; aber auch die 
gemuͤthliche zweite, „Bergmannsglück“, Jeden freund— 
lich anſprechen und nicht ohne Beifall geleſen werden. 

Der Verleger hat durch ein geſchmackvolles Aeußere 
das kraͤſtig geiſtige Innere zu würdigen gewußt. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Frau Rittmeiſter v. Ledebur in Breslau. 
Referendarius Rahl in Hirſchberg. 
Vitriol-Fabrikant Schaufelberger in Uetikon. 

Liegnitz, den 27. April 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 21. zu Speergaſſe belegenen Johann Gott— 
lieb Kon igſchen Gärtnerftelle, welche auf 1006 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
20. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr vor 


dem ernannten Deputato, Hrn. Neferendarius Ahr, 


anberaumt. Liegnitz, den 22. Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Gewerbe -Ausſtellung. 

Mit Bezugnahme auf unſere frühere Bekannt⸗ 
machung zeigen wir hiermit an, daß die zweite Aus⸗ 
ſtellung von Erzeugniſſen des ſchleſiſchen Gewerbfleißes 
am 20. Mai d. J. früh 9 uhr, in dem uns 
gütigft bewilligten Lokale der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur (Bluͤcherplatz in der Boͤrſe), 
eröffnet werden wird. 

Die naͤheren Bedingungen ſind: 

1) Angenommen werden alle ſolche Erzeugniſſe der 
hoͤhern und niedern Induſtrie, welche in der 
Provinz Schleſien (Schleſien, Glatz und Ober- 
lauſitz) gearbeitet worden find, indem durch dieſe 
Ausſtellung der Umfang und die Beſchaffenheit 
des Gewerbfleißes dieſer Provinz dem Publitum 
vorgelegt werden ſoll. 

2) Verkaufliche Gegenftände find mit der Angabe 
des feſten Preiſes zu verſehen. 

3) Den Transport bis und vom Ausſtellungslokale 

trägt der Einſender, die Koſten für Einz und 
Auspakken der Verein. 
Als Zeit der Einlieferung ſind die Tage vom 
10. bis 16. Mai beſtimmt, an welchen täglid) 
von 9 bis 6 uhr der Verein die eingeſendeten 
Gegenſtaͤnde, gegen eine von ihm auögeftellte 
Quitcung, annehmen wird. Nach dem 16. Mai 
eingehende Gegenſtaͤnde werden zwar angenome 
men, konnen aber im Kataloge nur in dem 
. re und in dem Lo⸗ 
ale felbft nur den Platz erhalten, welcher no 
unbeſetzt iſt. b eee 
Breslau, den 21. April 1834. 

Der Gewerbe-Verein. 


Graͤſerei⸗Verpachtung. Sur anderweitigen 
Verpachtung der Graͤſerei auf dem ſogenannten Ziegen— 
teiche, auf Drei nacheinander folgende Jahre, haben 
wir einen Bietungs-Termin auf dem Rathhauſe im Con— 
ſerenz⸗Zimmer, Montag den 5. Mai, Nachmit— 
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— 


tags um 5 Uhr, feſtgeſetzt. Indem wir zablungs- 
faͤhige Pachtluſtige hiermit einladen, an dem beſtimm⸗ 
ten Tage ihre Gebote abzugeben, bemerken wir noch, 
daß die Pachtbedingungen jederzeit in der Kuhlmey'⸗ 
ſchen Buchhandlung durchgeſehen werden koͤnnen. 
Liegnitz, den 26. April 1834. 
Die Vorſteher der Schüͤtzen-Geſellſchaft. 


Haus verkauf. Das Haus No. 549., am klei⸗ 
nen Ringe, iſt zu verkauſen. ke 


Grundſtücke zu verkaufen. Zum freiwilligen 
öffentlichen Verkauf eines, in einer der hieſigen Vor⸗ 
ſtaͤdte belegenen Stadtgartens, beſtehend aus Wohn— 
und Wirthſchafts-Gebaͤuden, einem Garten, und 
28 Schfln. pfluggaͤngigen Ackerlandes, von dem Herrn 
Beſitzer hiezu beauftragt, haben wir einen einzigen 
Bietungstermin: 

den dten Mai c. Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤfts-Lokale anberaumt. 

Zahlungs- und befisfähige Kaufluſtige laden wir 
zu demſelben hiermit ein. 

Goͤrlitz, den 25. April 1834. 

Das Central-Agentur- und Geſchaͤfts-Comtoir. 


F500 Rthlr. liegen gegen pupillar. Sicherheit zur 
Ausleihung bereit. Wo? ſagt die Zeitungs-Expedition. 

N Der Friſeur Wegener 
empfiehlt ſich einem hoben Adel und geehrten Publiko 
zu dem bevorſtehenden Liegnitzer Jahrmarkt mit Here 
ren⸗Touren und der neueſten Fagon Locken, wie auch 
mit ſehr guter Pommade die Kruke zu 5 Sgr., und 
bittet um geneigten Zuſpruch. Alte Locken werden 
wieder in Stand geſetzt. Mein Stand iſt in einer 
Bude vor dem Gaftbofe zum goldenen Löwen, und 
mein Logis dem Kgl. Akademie-Gebaͤude gegenüber 
bei dem K. Reitknecht Forſter. 


Preis⸗Erniedrigung. 

Durch die recht günftig ausgefallene vorjaͤhrige Tabak⸗ 
Ernte in der Uckermark find die Preiſe der rohen Blätter 
gewichen; demzufolge verkaufe ich ſchon von heute ab 

in vorzüglich guter Waare und reeller Packung 
alten abgelagerten Vierradener Canaſter, 
N in 3 und 1 Pfd.⸗Paketen, 
das Pfund fuͤr 3 Sgr.; 
desgleichen 
Halb Cana ſter, 
in , 3 und 1 Pfd. = Paketen, 
das Pfund für 25 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. wie gewoͤhnlich 1 Pfd. Rabat. 
Breslau, den 1. April 1834. 
Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 


in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59 


Fuͤr Tabakſchnupfer. i 
Aus der Kaiſerl. Königl. Hauptfabrik zu Hainburg 


empfing ich „ 
| Galizier 


und 
Schwarzgebeizten. 
Beide Sorten in 3 Pfd. Paketen, Wiener Gewicht 
oder 21 Loth Preuß. 
f das Paket für 125 Sgr. 
Ich enthalte mich bei dieſen Sorten jedes Lobes, ſie 
ſind laͤngſt als vorzüglich anerkannt. 


Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 
.. 
$ 251 5 „Einem hohen Adel und hochzuver⸗ $ 
Hebrenden Publiko empfehle ich mich zu dem bevor- 
Hſtehenden Jahrmarkte in Liegnitz mit einer guten $ 
Auswahl der neueſten fein Gold⸗ und Silber⸗§ 
Waaren, verſichere die billigſten Preiſe und 9 
Hdie reellſte Bedienung, nehme altes Gold und § 
er > deſſen Werth anz fo wie ich gern bereit $ 
Hbin, Beſtellungen jeder Art, milch mein Fach $ 
Kbetreffen, auf das Beſte zu beſorgen. Ich bitte d. 
Kdaher, mich mit guͤtigem Zuſpruch zu beehren. — $ 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz amginge. 
Schmidt, Juwelen-, Gold- und Silber-Arbeiter $ 


in Breslau, Riemerzeile No. 22. 


Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Pu— 
blikum empfiehlt ſich Unterzeichneter zum bevorſteben⸗ 
den Markt mit allen Arten feiner Meſſerſchmidt— 
Arbeit eigener Fabrik. — Auch iſt ſelbiger geneigt, tie 
nen jungen Menſchen von guten Sitten, und mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen im Zeichnen verſehen, in die 
Lehre anzunehmen. Mehreres iſt in den Tagen des 
Marktes bei ihm ſelbſt zu erfahren. 

L. Schäfer, 
Meſſerſchmidt⸗Meiſter in Croſſen a. d. O. 


Empfehlung. Zum bevorſtehenden Breslauer 
Wollenmarkt nehmen wir Beſtellungen auf Quartiere, 
fo wie auf Lagerplaͤtze für Wollen an, und empfeh⸗ 
len unſere diesfaͤllige Dienſtbeteitwilligkeit den Herren 
Wolle⸗Producenten. Goͤrlitz, den 25. April 1834. 

Das Central-Agentur- und Geſchaͤfts⸗Comtoir. 
—— —— d — — 
Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
2 Dee April 1834. 9 
Höchſt. Preis.“ Mittler Preis.] Niedriaſt. Pr, 
d. Preuß. Schfl. Rihlr. ſgr. pf. Athlr. ſgt. pf. Rthlr. ſgr. pf. 


8 o Be 5 I N an 
Roggen — 25 8 — 24 44 — 23 8 
Gerſte . — 218 — 20 44 — 19 4 
Hafer . . 1 — 7 81 — 16 10 1 — u 


